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>> „Sind das alles Legastheniker“
1 Aktuelles Lexikon 
Onlinesucht

Abhängigkeit vom Internet ist noch keine anerkannte Krankheit. Erst vor kurzem erreichte die Mitglieder der privaten Initiative „Hilfe zur Selbsthilfe bei Onlinesucht" die Mitteilung der American Psychiatrie Association, dass es derzeit noch nicht vorgesehen sei, Internetabhängigkeit als anerkannte Störung in das dafür maßgebliche „Diagnostic and Statistical Manual of Mental Disorders" aufzunehmen. Die wissenschaftlichen Erkenntnisse reichten dazu noch nicht aus. Die Erscheinungsformen von Onlinesucht zeigen allerdings große Ähnlichkeiten mit stoffgebundenen Abhängigkeiten oder auch anerkannten Störungen wie Spielsucht. Der Außenwelt gegenüber verheimlichen Onlinesüchtige oft ihr Verhalten. Damit sie sich gut fühlen, müssen sie die Dosis steigern. Sie empfinden in vielen Fällen zwar Schuld, wälzen diese aber oft auf andere ab oder suchen sieh scheinbar vernünftige Gründe für ihr Handeln. Dieses führt in besonders schweren Fällen zu nahezu völliger Isolation von der Außenwelt. Virtuelle Zusammenschlüsse in 'Internet-Spielewelten, beispielsweise World of Warcraft, werden wichtiger als reale Beziehungen. Belastbare Zahlen darüber, wie viele Menschen onlinesüchtig sind, gibt es kaum. Träfe die Einschätzung im Drogen- und Suchtbericht der Regierung zu, nach der fünf bis sieben Prozent der Internetnutzer süchtig sind, könnten mehr als fünf Millionen Menschen betroffen sein. ma

2 „Sind das alles Legastheniker?”

Susanne Jürgensmeier: „Bei Nina ist das Internet das größte Problem. Ohne ein Limit würde sie ungebremst viele Stunden hintereinander chatten und surfen. Sie begibt sich gern in diese Stellvertreterwelten. Und ich würde sagen, dass sie sich mit Gleichaltrigen mehr via Chat austauscht als am Telefon oder im persönlichen Gespräch. Das finde ich schade„ weil die Jugendlichen dabei nichts direkt erleben. Und wenn ich das manchmal lese, wundere ich mich über die Sprache und frage mich: Sind das alles Legastheniker? Der Austausch ist auch sehr einfach gehalten: ,Was machst du?' - ,Ich hänge nur ab'. Wenn beide gemeinsam abhängen, entwickelt sich vielleicht noch eine Idee, was man machen könnte. Aber wenn jeder für sich vor dem Rechner hockt, ergibt sich das nicht. Unter der Woche gibt es in unserer Gegend aber auch kaum Alternativen, besonders im Winter. Was soll man dann draußen machen? Nina hat auch nicht so richtige Hobbys, ist in keinem Verein. Ich habe sie zum Golf ein Mal die Woche verdon​nert, weil sie irgendwas machen muss. Musik mag sie - aber das beschränkt sich eigentlich auf Videos bei Youtube. Ständig nachzuschauen, ob meine Tochter im Internet ist, fände ich nervig. Wir nutzen das Freeware-Programm ,Parents Friend` und vergeben damit Zeitfenster für die PC-Nutzung. Nina darf nur zwischen vier Uhr nachmittags und acht Uhr abends an den Rechner, außerhalb dieser Zeiten lässt er sich nicht hochfahren oder schaltet sich aus." af
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